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Fortſchreitende Angriffe in Oſtgalizien
Deutſche Flieger über England Ein italieniſches Torpedoboot vernichtet

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 4. Juli.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Armee des Generals v. Linſingen iſt in voller

Verfolgung gegen die Zlota-Lipa; 3000 Ruſſen fielen
in unſere Hand. Unter ihrem Druck weicht der Feind aus
ſeinen Stellungen von Narajow-Miaſto bis nördlich
Przemyslany.

Von Kamionka bis Krylow (am Bug) iſt die
Lage unverändert.

Die Armeen des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

ſind in fortſchreitendem Angriff.
Zwiſchen der Weichſel und der Pilica hat ſich nichts

Weſentliches ereignet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn den Argonnen haben unſere Truppen die

Offenſive fortgeſetzt. Die Beute hat ſich erheblich erhöht.
Sie beträgt für die beiden erſten Julitage 2556 Gefangene
(darunter 37 Offiziere), 25 Maſchinengewehre, 72 Minen
werfer, eine Revolverkanone.

Auf den Maashöhen wiederholte der Feind trotz
aller Mißerfolge viermal ſeine Verſuche zur Wieder-
eroberung der verlorenen Stellungen bei Les Eparges; wir
wieſen ſeine Angriffe glatt ab.

Nordweſtlich von Regniséville eroberten wir die
franzöſiſchen Stellungen in 600 Meter Breite und entriſſen
nördlich von FeyenHaye dem Feinde ein Waldſtück.

Die Fliegertätigkeit war geſtern ſehr lebhaft.
Deutſche Flugzeuge bewarfen das Landguard-Fort bei
Har wich ſowie eine engliſche Zerſtörerflottille und griffen
das befeſtigte Nancy, die Bahnanlage von Dombasle
und das Sperrfort Remiremont an. Ein engliſches
Flugzeug ſtürzte nördlich von Gent an der holländiſchen
Grenze brennend ab. Ein deutſches Kampfflugzeug zwang
einen franzöſiſchen Flieger bei Schlucht zur Landung.

Der Feind bewarf Brügge, ohne militäriſchen Schaden
anzurichten.

(W. T. B.

der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

W. T. B. Wien, 4. Juli. Amtlich wird verlautbart
4. Juli 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die Ruſſen, die geſtern in Oſtgalizien zwiſchen

Narajowka und Zlota-Lipa, ſowie nördlich anſchließend mit
ſtarken Kräften Widerſtand leiſteten, wurden von den ver-
bündeten Truppen angegriffen und nach ſtundenlangem
Kampf auf der ganzen Frot gegen die Zlota-Lipa zu
rückgeworfen. 3000 Gefangene und mehrere
Maſchinengewehre wurden erbeuntet. Auch in der Gegend
von Przemyslany und Glinisny iſt der Feind im
Rückzuge gegen Oſten. Am Bug hat ſich die Linie
nicht geändert. Jn Ruſſiſch-Polen kam es on
mehreren Frontabſchnitten zu heftigen Kämpfen, da die
Ruſſen unter Einſatz von Verſtärkungen zu Gegenangriffen

Oberſte Heeresleitung.

übergingen. Alle dieſe Verſuche, verlorenes Terrain zurück
zuerobern, ſcheiterten vollſtändig. Eines unſerer Korps
wies allein fünf Sturmangriffe des Feindes blutig ab.

Am Por-Bach und an der Wyznica dauerten die Kämpfe
fort. Beiderſeits Studzianki drangen unſere Truppen in
einer Frontausdehnung von mehreren Kilometern in die
Hauptſtellung des Gegners ein und warfen den
Feind unter ſchweren Verluſten zurück. Hierbei wurden
über 1000 Gefangene gemacht, drei Maſchinen
gewehre und drei Geſchütze erbeutet. Die Höhen nörd-
lich Krasnik wurden in ſchweren Kämpfen ge
nommen.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Jtaliener erneuerten auch geſtern wieder ihre An

ſtrengungen, am Rande des Plateaus von Doberda Fuß
zu faſſen. Nach einer, den ganzen Tag dauernden Be
ſchießung des Abſchnittes von Redipuglia mit ſchweren
Geſchützen ſetzte heute nachmittag ein Angriff von min-
deſtens vier Jnfanterie-Regimentern ein, der zu heftigen
Nahkämpfen führte. Ein Gegenangriff der tapferen Ver-
teidiger warf ſchließlich den Feind von den Höhen
hin unter. Verſuche des Feindes, ſich unſeren
Stellungen bei Woltſchach (weſtlich Tolmein) und im Ge-
re ori des Krn zu nähern, wurden ſchon im Keime
erſtickt.

Alpini, die in dieſer Gegend einen Vorſtoß gegen
einen unſerer Stützpunkte unternahmen, wurden nach er
bittertem Handgemenge zurückgeworfen. Die Ver-
luſte des Feindes ſind überall wieder ſehr ſchwer.

Das italieniſche Torpedoboot „17 0. S.“
iſt am 2. Juli abends in der Nordadrig vernichtet
worden.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dieſem fanden vereinzelte Grenzgeplänkel ſtatt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Generalſtabsbericht
Konſtantinopel, 3. Juli. Am 2. Juli ereignete

ſich bei Ari Burnu nichts von Bedeutung. Bei Seddul Bahr
verſchwendete der Feind eine große Menge von Munition,
um unſere Vorbereitungen zu dem beabſichtigten Angriff
auf ſeinen linken Flügel zu ſtören. Er erzielte kein Er
gebnis. Unſere Truppen kamen trotz dieſes Feuers bis
an ſeine Schützengräben heran und bedrängen den
Feind auf kurze Entfernung kräftig. Jm Zentrum herrſcht
verhältnismäßige Ruhe. Am linken Flügel Jnfanterie- und
Artilleriefenuer mit Unterbrechung, auch werden Bomben
von Graben zu Graben geworfen. Unſere angtoliſchen
Batterien eröffneten ein heftiges Feuer gegen Schiffe, auf
denen der Feind Verſtärkungen bei Seddul Bahr landen
wollte, und zwangen ihn, die Landung zu unter-
laſſen und ſeine Schiffe ſofort zurückzu-
ziehen. Der Feind erlitt ernſte Verluſte.
Dieſe Batterien beſchoſſen auch wirkſamfeindliche Lager bei Seddul Bahr und bei Takke
Burnu, ſowie die Truppen und eine Haubitzbatterie des
Feindes. Feindliche Flieger warfen erfolglos Bomben
auf Jeni Schehir. An den anderen Fronten nichts Wich-
tiges.

Zum Untergang der „Armenian“
London, 5. Juli. Der „Daily Mail“ wird aus Newyork

gemeldet: Die amerikaniſchen Zeitungen geben der Anſicht Aus-
druck, daß die Zerſtörung des Dampfers „Armenian“ der erſte von
einer Reihe gut organiſierter Angriffe ſei auf Transvportſchiffe,
die Kriegsmunition aus Amerika für die Alli-
terten transportieren. Gerüchtweiſe verlautet, die Un-
terſeeboote ſollen einen geheimen Winkel an der Küſte von Maine
haben, von wo aus ſie ſämtliche aus Amerika abgehende Schiffe.
tprpedieren könnten.

Man glaubt, daß die amerikaniſche Regierung eine ganze
Kollektion drahtloſer Nachrichten beſitzt, die anſcheinend harmlos
ſind, aber zur Information aus Sahville abgeſandt ſeien. Die
L nnaen meinen, daß die Regierung die Abſicht habe, dieſe

ation zu ſperren, damit die Deutſchen keinen Gebrauch mehr
davon machen können.

Die Stimmung in Rußland
Wien, 3. Juli. Es wird nun bekannt, daß außer dem

Reſkript des Zaren eine Art offizielles Manifeſt erſchien,
welches beſagt, das Volk müſſe jetzt in Einigkeit alle Kräfte
anſpannen. Denn ſich durch die Wechſelfälle des
Schickſals trennen zu laſſen und auf halbem Wege
ſtehen zu bleiben, ſei für einen Staat Selbſtmord. Ehe
ſich die ruſſiſche Armee nicht von neuem
konſolitiert habe, dürfe man nicht hoffen, daß
der Generalſtab ſich zu einem neuen entſcheidenden
Unternehmen ent ſchließen werde. Bis dahin
gilt es ruhig Blut und vor allem Geduld zu bewahren,

Ueber den Hergang beim Seegefecht
zwiſchen Gotland und Windau

iſt aus den bisher vorliegenden widerſpruchsvollen Meldungen vor
allem die eine Tatſache mit Sicherheit feſtzuſtellen, daß die Ruſſen
ſich eines Völkerrechtsbruches ſchuldig machten, indem ſie die Beſ
ſchießung des deutſchen Minenſchiffes „Albatros“ auf
ſchwediſchem Seegebiet fortſetzt en. Bemerkenswert
iſt jedoch, daß es den vier ruſſiſchen Kreuzern, die den infolge des
Nebels von den anderen deutſchen Schiffen abgekommenen kleinen
„Albatros“ umzingelt hatten, trotz zweiſtündiger Beſchießung nicht
gelang, das deutſche Minenſchiff zu erobern oder in den Grund zu
bohren, ſondern daß es der deutſchen Beſatzung gelang, das Fahr
zeug auf ſchwediſchem Strand auflaufen zu laſſen und ſich ſo der
Gefangennahme durch die Ruſſen zu entziehen. Ob Schweden
ſeinem Proteſt gegen die Verletzung der Neutralität durch die
Ruſſen weitere Maßregeln folgen laſſen wird, muß abgewartet
werden. Eine prächtige Wiedervergeltungsmaßregel wäre das
Verbot des Durchgangsverkehrs nach Rußland durch Schweden.

Ueber das Seegefecht bei Gotland werden aus
Stockholm noch folgende Einzelheiten gemeldet: Jn der Nähe
des Kalkplateaus Torsburgen, der höchſten Stelle Gotlands,
ſtreckt ſich in die See die Halbinſel OeſtergarnSland, die
rings mit kleinen Ankerplätzen beſetzt iſt. An einem davon,
namens Härvik, hat am 2. Juli der deutſche Minenkreuzer
„Albtros“ ſeine Zuflucht geſucht und gefunden. Unter ſchnellſter
Fahrt und lebhftem Schußwechſel mit den ſich um Neutralitäts-
rückſichten nicht kümmernden feindlichen Verfolgern glaubte der
ſchwerbeſchädigte „Albatros“ im neutralen Gewäſſer Sicherheit
gefunden zu haben; aber die Ruſſen ſetzten ihre Beſchießung auch
auf ſchwediſchem Seegebiet fort, bis der „Albatros“ gegen 8 Uhr
früh an der Landſpitze Kuppen geſtrandet war, die ruſſi-
ſchen Granaten ſchlugen überall auf dem ſchwe-
diſchen Strande ein. Viele ruſſiſche Geſchoſſe ſind früher
auf Oeſtergarnsholm gefallen. Das Perſonal des Leuchtturms
geriet in derartige Lebensgefahr, daß die Beamten in den Berg-
ſchluchten Schutz ſuchen mußten. Das geſtrandete Schiff wurde
von 25 Schüſſen getroffen und bietet einen traurigen Anblick. Der
Vordermaſt iſt über die Brücke geriſſen, überall ſieht man Spuren
der alles zerſtörenden Granaten. Von Visby fuhren ſofort drei
Autos mit Aerzten und Krankenſchweſtern ab, um den Ueberleben-
den ärztliche Pflege zu bringen. Ein Matroſe berichtete, daß eine
Granate im Operationsraum des Schiffes explodierte, wobei gegen
zehn bereits Verwundete, darunter der Schiffsarzt, der gerade
einen Verwundeten zu verbinden im Begriff war, tödlich getroffen
wurden. Bis 7 Uhr abends ſind 28 Mann der Beſatzung
geſtorben, zwei davon bereits auf ſchwediſchem Boden. Sie
wurden auf dem gotländiſchen Friedhof in Oeſtergarn mit allen
Ehren, wie es Helden gebührt, begraben. An Bord des „Albatros“
wurde mittags eine kurze Totenandacht gehalten, wobei ein Hurra
für Deutſchland und den deutſchen Kaiſer ausgebracht wurde.
Unter geſenkten Flaggen wurden darauf in Fiſcherbooten die
Toten, die in deutſche Kriegsſchiffahnen gehüllt waren, an Land
geſest. Unter den Toten befindet ſich auch Oberleutnant Loewen-
erg. Zwei Matroſen waren vom Luftdruck ſchon während der

Schlacht über Bord geworfen worden. Zur Bewachung der deut-
ſchen Beſatzung wurde eine Kompagnie des gotländiſchen Jnfan-
terie- Regiments abkommandiert, außerdem erhielt eine Jäger-
abteilung den Befehl, nach Oeſtergarn zu gehen. Für die Ver-
wundeten iſt in der Zuckerfabrik ſchnell ein Krankenhaus einge
richtet worden. Die deutſchen Schiffe waren in der verfloſſenen
Nacht von einem dichten Nebel überraſcht worden, wobei der
„Albatros“ von den anderen Schiffen getrennt und eine Stunde
danach von vier ruſſiſchen Kreuzern umringt wurde, die ein ge
waltiges Feuer gegen ihn eröffneten. Natürlich hat die ſchwe-
diſche Regierungihren Geſandtenin Petersburg
beauftragt, ſofort gegen die Neutralitätsver-
letzung zu proteſtieren. Die Verantwortung trifft aus-
ſchließlich den Befehlshaber der ruſſiſchen Flotte, weil er die Ver-
folgung des deutſchen Schiffes in der unmittelbaren Nähe der
ſchwediſchen Küſte nicht eingeſtellt, ſondern ſogar noch hier die Be-
ſchießung fortgeſetzt hatte.

Jn Dänemark wird die Beſchießung des deutſchen Minen
ſchiffes „Albatros“ vor Gotland in ſchwediſchen Gewäſſern als
eine ſchwere Verletzung der ſchwediſchen Neutralität durch Ruß-
land betrachtet. Es iſt jetzt erwieſen, daß durch die Granaten der
ruſſiſchen Torpedoboote ſchwediſches Eigentum in er
heblichem Umfange beſchädigt und vernichtet
wurde.

Die ruſſiſche Darſtellung des Seegefechts
bei Gotland.

Petersburg, 3. Juli. Meldung der Petersburger
TelegraphenAgentur.) Heute früh auf der Höhe des
Leuchturmes Oeſtergarn, auf dem weſtlichen Ufer der Jnſel
Gotland, trafen unſere Kreuzer im Nebel zwei kleine feind-
liche Kreuzer nebſt Torpedobooten, und eröffneten ein Ge
fecht. Um 9 Uhr vormittags ſtrich der eine deutſche
Kreuzer, der ſchwer beſchädigt war, ſeine Flagge (Das iſt
ſelbſtverſtändlich erlogen. Die Red.) und wandte ſich zur
Küſte. Der andere Kreuzer entfernte ſich mit den Tor
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pedobooten. Um 10 Uhr vormittags traf unſer Geſchwader
den Panzerkreuzer „Roon“, einen leichten Kreuzer, ſowie
ein Torpedoboot, und der Kampf begann von neuem. Um
10,30 Uhr begann der Feind ſich in ſüdlicher Richtung
zu entfernen. Während ſeines Rückzuges wurde der Feind,
an welchen ſich noch ein kleiner Kreuzer anſchloß, von
unſerem Kreuzer „Rurik“ angegriffen und flüchtete. Um
11,30 Uhr ſtellte „Rurik“ die Verfolgung ein. Nach dem
Kampfe wurde unſer Geſchwader von Unterſeebooten er
folglos angegriffen. Die Veſchädigungen unſerer Kreuzer
ſind abſolut unbedeutend.

Stockholm, 3. Juli. Ueber den Gang der Seeſchlacht
zwiſchen Gotland und Windau wird noch folgendes ge-
meldet: Vier ruſſiſche Panzerkreuzer überraſchten zwei
deutſche Schiſfe, deren eines, der „Albatros“, ſchwer be
ſchädigt wurde. Die deutſchen Schiffe erhielten jedoch Ver
ſtärkung und verjagten die Ruſſen in nördlicher Richtung.
Die ruſſiſchen Verluſte ſind unbekannt. Um 4 Uhr morgens
wurde von der See her der erſte Schuß gehört. Der
Kanonendonner war bald ſo gewaltig, daß man annahm,
ſtarke Kräfte ſeien im Hampfe. Das Wetter war unſichtig,
klärte ſich aber ſpäter auf. Es wurden zwei deutſche Schiffe
ſichtbar: „Albatros“ und der kleine Kreuzer „Augs
burg“. Gleich darauf vier ruſſiſche Kreuzer, von denen
zwei je drei Schornſteine hatten. Die Kanonade dauerte
5is 14 12 Uhr. Der „Albatros“ wurde von der ruſſiſchen
Uebermacht nach der Küſte getrieben. Trotzdem ſchoſſen die
Ruſſen weiter, ihre Granaten trafen den Strand. Die
Leuchtturmwächter mußten flüchten. Der „Albatros“ liegt,
von 25 Geſchoſſen getroffen, 100 Meter vom Strande von
Oeſtergarn. Das Volk ſtrömte hilfreich zuſammen. Auch
Aerzte trafen an Bord ein. 21 Mann der Beſatzung ſind
tot, darunter der Schiffsarzt und Leutnant Loewenberg;
33 ſind verwundet.

Der ruſſiſche Neutralitätsbruch gegenüber
Schweden

Stockholm, 3. Juli. Ueber den Neutralitätsbruch,
den die ruſſiſche Marine in den ſchwediſchen Gewäſſern be
gangen hat, ſchreibt die „Nya Daglight Allehanda“, die zu
nehmende Genugtunng müſſe eine Wiederholung aus
ſchließen. Die verantwortlichen Offiziere müßten diszi-
plinariſch beſtraft werden. „Aftonbladet“ meint, Rußland
könne ſich auf eine bloße Entſchuldigung nicht beſchränken.

Stockholm, 3. Juli. „Afton Tidningen“ berichtet aus
Visby: Die Beiſetzung der Gefallenen vom „Albatros“ ge
ſtaltete ſich zu einer ergreifenden Feier, an der Tauſende
von Perſonen, zahlreiche ſchwediſche Militärs und die
Ueberlebenden teilnahmen. „Aftonbladet“ zufolge ſind
zwei von den Verwundeten geſtern abend ge
ſtorben. Ein Leutnant liegt hoffnungslos
darnieder. Die übrigen Verwundeten werden ſich bald
wieder erholt haben.

Rußland vor einer inneren Kataſtrophe
Jn den meiſten Häfen der ruſſiſchen Schwarz-

meerküſte herrſcht, wie der „Tag“ aus Bukareſt meldet, voll
kommene Anarchie. Jn Odeſſa wechſeln Barrikaden-
kämpfe, Plünderungen und Pogroms in raſcher Folge ab. Jn
Sewaſtopol, Roſtow und Feodoſia haben die Be-
hörden alle Autorität verloren. Der ganze Süden iſt in
folge der durch Verwirrung, Organiſationsmangel und Sabotage
noch geſteigerten Verkehrsſchwierigkeiten vom Mittelpunkte ſo gut
wie abgeſchnitten und wird, nachdem viele Vorräte vernichtet ſind,
von den ruſſiſchen Donaumündungen aus verproviantiert. Die
Proviantſchiffe werden von Kriegsſchiffen begleitet. Seit Lem-
berg iſt die Schwarzmeerflotte faſt ſtändig auf hoher
See, da in mehreren Hafenplätzen auf Schiffe geſchoſſen
wurde. Man befürchtet auch Meuterei und Satotage.

Jn Kiew, dem Herde der ukrainiſchen Bewegung, iſt es zu
wüſten Tumulten gekommen. Aufrühreriſche Aufrufe ver-
künden die Befreiung der Ukraine. Jn verſchiodenen Bezirken
erhoben ſich die Bauern und brannten die Gutshöfe nieder.
Hauptſächlich richtet ſich der Tatendrang der Revolutionäre gegen
die Fabriken und Anlagen, die entweder bereits der Herſtellung
von Munition dienen oder für dieſe eingerichtet werden. Bei
Kaluga ſteckte man rieſige Waldungen in Brand.

Die zuletzt ausgehobenen, noch in Ausbildung begriffenen
Mannſchaften ſympathiſieren überall offen mit den Revolutio
nären. Sie werden meiſt von Studenten, die zu Offizieren be-
fördert wurden, abgeführt. Jnfolge völligen Durcheinanders des
geſamten innerruſſiſchen Bahnverkehrs ſind ganze Bezirke vom
der Außenwelt abgeſchnitten und dem Hunger preis-
gegeben. Mit der furchtbarſten Not wächſt ſtetig die Auf-
regung, die ſich weder durch Zureden noch Gewalt im Zaume
halten läßt.

Die Gärung in Rußland
Bukareſt, 3. Juli. Hieſige Blätter melden indirekt

aus Petersburg, daß trotz aller offiziöſen Ableugnungen
die Unruhebewegung ſich in Rußland überraſchend ſchnell
ausbreite. Jn Kiew ſollen bei den letzten Hausſuchungen
Pläne einer über das ganze Reich verbreiteten Organiſation
aufgefunden worden ſein. Zahlreiche Attentate
gegen die führenden Perſonen Rußlands habe man dadurch
verhindert.
Die Schickſale der Deutſchen und Oeſterreicher

in Rußland
Moskau, 3. Juli. „Rußkoje Slovo“ meldet aus

Wologda unterm 20. Juni: Vom Miniſterium des
Jnnern iſt telegraphiſche Anweiſung eingegangen betr.

Verſchickung rWologda, Graſowatz, Kadnikow und dieſen Kreiſen inner
halb einer dreitägigen Friſt nach Schadrinsk und
Kamyſchlow im Gouvernement Perm; es handelt ſich um
ca. 5000 Perſonnen.
Neue große deutſche Offenſive gegen Warſchau

Wien, 3. Juli. Die Korreſpondenz „Rundſchau“ meldet
aus Kopenhagen: Mit lebhafter Beſorgnis verfolgt man in
Petersburg die Berichte über die Vorgänge in Ruſſiſch
Polen. Es wird auch r daß man mit einerneuen großen deutſchen Offenſive gegen
Warſchau rechnen müſſe. Das Militärblatt Naſch
Wijeſtnik“ meldet, daß die Ruſſen zwiſchen der Memel
und der Kownoer Chauſſee ernſten Hinderniſſen
begegnen. Jm Raume des Bobr und von Oſſowice werde
ung heftiges Geſchützfeuer unterhalten.

ſämtliche Deutſchen und Oeſterreicher aus

Eine ruſſiſche Falſchmeldung
W. T. B. Berlin, 4. Juli. Zu der vom ruſſiſchen

Marine Generalſtab am 4. Juli veröffentlichten Nachricht
über die Vernichtung eines Schiffes der

h di r r J B. von zuerläſſiger Stelle, daß die n zutreffend iſt.Die angeführte Nachricht lautet: ſt
Petersburg: Der Marine-Generalſtab gibt fol

gendes bekannt: Jm Baltiſchen Meere griff am 2. Juli,
3 Uhr nachmittags, ein engliſches Unterſeeboot
das Führerſchiff des Feindes von der Deutſchlandklaſſe an
und ſprengte es durch zwei Torpedoſchüſſe in die Luft.

Neuerliche Beſchießung von Reims
Paris, 3. Juli. Reims wurde aufs neue bombardiert.

Meldungen der „Union Républicain“ zufolge hörte man
das ſchreckliche Pfeifen der Bomben gegen 614 Uhr.
Während 20 Minuten hindurch fielen die großkalibrigen
Geſchoſſe der deutſchen ſchweren Artillerie ohne Unter
brechung auf die Stadt. Das Bombardement forderte
einige Opfer unter der Zivilbevölkerung.

Zur Beſchießung von Arras
Genf, 3. Juli. Ueber die letzte Beſchießung von Arras,

welche auch in den amtlichen Berichten erwähnt iſt, wird noch
gemeldet, daß das Feuer der deutſchen Batte-
rien ſehr heftig war. Es waren 3000 Granaten in
den letzten Tagen in die Stadt gefallen, an verſchiedenen
Stellen ſei Feuer ausgebrochen. Jn einem Keller ſeien
ſieben Perſonen getötet worden; ebenſo in den
Straßen zahlreiche Militär und Zivilperſonen. Die Mili-
tärbehörden beſchloſſen, die Stadt von der einheimiſchen Be
völkerung zu räumen,

Wieder ein engliſcher Dampfer torpediert
London, 4. Juli. (Reuter.) Der engliſche Dampfer

„Richmond“ iſt im Kanal torpediert worden. Die Be-
ſatzung wurde in Plymouth gelandet.

Japans Unintereſſiertheit in Europa
Stockholm, 3. Juli. Die neuen Verſuche der Entente

ſtaaten, Japan zu einer Expedition nach Europa zu veran
laſſen, ſind auch diesmal wieder auf un fruchtbaren
Boden gefallen. Die japaniſche Regierung hat nach Peters-
burger Meldungen die Aufforderung zur Teilnahme an
einer bewaffneten Aktion außerhalb Aſiens endgültig
abgelehnt. Der in der Frage der aſiatiſchen Politik
maßgebende japaniſche Botſchafter in Petersburg, Montono,
hat offen erklärt, daß Japan keinerlei politiſche
Jntereſſen in Europa habe.
Die Jtaliener ſtoßen überall auf Schwierigkeiten

Lhyon, 3. Juli. Lyoner Blätter berichten aus Rom, daß
die Jtaliener gegenwärtig auf ſtarken Widerſtand ſtoßen
und ihre Fortſchritte langſam ſind. Die Oeſterreicher
hätten bedeutende Verſtärkungen erhalten.
Jhre zahlreiche Artillerie ſei gut in den Aushöhlungen des
felſigen Bodens verſteckt, die Kanonen mit einer Farbe,
die dem Felſen und dem Schnee gleichen, angeſtrichen. Trotz
der Tätigkeit der italieniſchen Flieger ſei es ſehr ſchwer,
die öſterreichiſchen Batterien aufzufinden.

Jtalieniſche Proteſte wegen Albanien
Bern, 3. Juli. Jn einem Artikel des römiſchen

Korreſpondenten der Turiner „Stampa“ heißt es: Die
Nachricht, daß griechiſche Banden Dörfer an der Straße
nach Berat beſetzten, habe für Jtalien große Bedeutung.
Die italieniſche Regierung proteſtiertegegen die Beſetzung Skutaris. Der Vierver-
band ſchloß ſich dieſem Proteſte an. Eine Vereinbarung
zwiſchen den mit Jtalien verbündeten Mächten erklärt die
Beſetzung Skutaris durch montenegriniſche Truppen für
null und nichtig. Zu gleicher Zeit machte Jtalien
Vorbehalte geltend wegen der Beſetzung von Elbaſſan
durch die Serben Es beſtehe zwar ein italieniſch-
ſerbiſches Abkommen, welches Serbien einen Zugang zur
Adria gewährt, wahrſcheinlich nach Durazzo, aber die Be
willigung des Hafens könne erſt wach dem Kriege er-
folgen. Am ſchwerſten wiege die Frage von Berat, da es
ſich hier um das Gebiet handele, welches an Valona grenze,
außerdem ſei es im Hinterland des von Jtalien beſetzten
Gebietes einbegriffen. Jtalien könne daher die Beſetzung
Berats durch griechiſche Banden nicht zulaſſen. Die
italieniſche Regierung warte ouf beſtimmte Nachrichten. Jm
Falle einer Beſtätigung würde Jtalien von
Griechenland Erklärungen fordern, da esſich hier dann um eine Verletzung der Entſcheidungen der
Londoner Konferenz handeln würde. Eine energiſche
Haltung würde auch gegenüber der Türkei ein-
genommen werden, mit welcher Jtalien gegenwärtig in
heiklen Beziehungen ſtehe. Jtalien wünſcht ſich
Garantien wegen der Frage der Behandlung der Italiener
in der Türkei als wegen der Jntervention türkiſcher Ele-
mente in Lybien.

Kein Abbrechen der diplomatiſchen
Beziehungen zwiſchen Jtalien und der Türkei

Lugano, 3. Juli. Die von Reuter und Havas ver-
breiteten Nachrichten über den Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen zwiſchen Rom und Konſtantinopel werden jetzt
auch offiziell dementiert, hingegen die Abberufung
ſämtlicher Konſuln wegen des Fremdenhaſſes der Bevölke
rung beſtätigt.

Weitere Einberufungen in der Türkei
Athen, 3. Juli. Die türkiſchen Behörden in Kleinaſien

rufen alle Männer über 19 Jahren, welche dienſt-
fähig ſind, unter die Fahnen. Dieſe Truppen ſollen in
die Küſtengarniſonen eingeſtellt werden.

Anſchlag auf das Leben des Newyorker
Bankiers Morgan

London, 3. Juli. Das Reuterſche Bureau meldet
aus New-York: Ein Mann verübte einen Anſchlag auf
das Leben des Bankiers John P. Morgan. Er gab zwei
Schüſſe ab, die Morgan trafen. Eine Kugel ging durch den
Arm und durchbohrte die Bruſt, die zweite ging durch den
Schenkel.
klären, der Mann habe
Morgans verborgen.

Der Täter wurde verhaftet. Die Behörden er
ſich geſtern abend im Hauſe

Weitere Nachrichten lauten:

New-York, 4. Juli. (Reuter.) Der Anſchlag auf
Morgan wurde in deſſen Sommerwohnung in Glencove
auf Long Jsland um 9 Uhr morgens ausgeführt. Nach
Ausſagen der Beamten, die den Urheber des Anſchlages
verhafteten, erklärte dieſer, er ſei deutſcher Abkunft
und bereit, ſein Leben zu opfern, um das Ende des Krieges
herbeizuführen. Beim Verhör erklärte er, daß er per
ſönlich nichts gegen Morgan habe und nichts wünſchte, als
Morgan zu ſprechen. Der Mann ſcheint geiſteskrank
zu ſein. Wie berichtet wird, gab er auch mehrere Schilſſe
ab, die Morgan verfehlten. Nach ſpäteren Meldungen de
gab ſich der Urheber des Anſchlages am 3. Juli mit der
Bahn nach Glencove mietete ſich ein Automobil und fuhr
nach Morgans Haus. Dort ſchellte er. Als der Pförtner
öffnete, fragte er, ob Morgan zu ſprechen ſei. Als ihm der
Zugang verwehrt wurde, bedrohte er den Pförtner
mit einem Revolver, drang in die Beſitzung ein
und ſchoß auf Morgan, der durch die Halle kam.
Dicht bei Morgans Garten wurde eine Taſche mit Dynamit
gefunden, die der Mann mitgebracht hatte.

NewYork, 4. Juli. Beim Verhör erklärte der Urheber
des Anſchlages auf Morgan, die Jnſpiration zur
Tat von oben erhalten zu haben. Alle möglichen
Exploſivſtoffe und mehrere Revolver wurden
bei ihm gefunden. Der Mann erklärte einem Preſſe
vertreter, er heiße Frank Holt und ſei deutſcher Profeſſor
des Deutſchen an der Cornell Univerſität.

New-York, 4. Juli. (Reuter.) Es beſtätigt ſich, daß
der Herr, der den Anſchlag auf Morgan machte, Frank Holt
heißt und Profeſſor des Deutſchen an der Cornell Uni
verſität iſt. Der Zuſtand Morgans iſt günſtig.

Die ſolgenſchwere Exploſionskataſtrophe
in Marſeille

Paris, 3. Juli. Die „Agence Havas“ meldet aus Marſeille
Die Zahl der Toten bei der Exploſion in der pyrotechniſchen
Werkſtatt in Marſeille beträgt bisher ſiebenunddreißig.
Mehrere Verletzte befinden ſich in Lebensgefahr. Hierzu er
fährt der „Nouvelliſte de Lyon“ noch, daß die Exploſion um vier
einhalb Uhr morgens ſtattfand. Die aus etwa zwanzig kleinen
Gebäuden beſtehende Fabrik ſtand ſofort in hellen Flammen. Un
geheure Flammengarben ſchlugen in die Höhe und verurſachten
mehrere Brände in dem Stadtviertel. Mehrere Nachbarhäuſer
wurden eingeäſchert. Jm ganzen Umkreis ſind die Fenſter zer
ſprungen. Mehrere hundert Meter von der Exploſionsſtelle ent
fernt fand man Stücke von Menſchenkörpern, unge-
heure Balken und ſtarke Eiſenplatten. Jn den benachbarten
Gärten brannten die Bäume an. Kurz vor der Exploſion war
eine große Menge von Leuchtraketen an die Militärverwaltung
abgeliefert worden. Ohne dieſen glücklichen Umſtand hätte die
Exploſion unabſehbare Folgen gehabt. Die Aufregung in Mar-
ſeille iſt ungeheuer. Die Fabrik lag mitten in der Stadt am
BVoulevard Roux.

Generalleutnant Exzellenz Hildebrandt
Braunlage im Harz, 4. Juli. (Privattele-

gramm.) Geſtern Sonnabend nachmittag iſt hier, wo er
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit weilte, der frühere
Kommandeur der V. Diviſion in Halle, Generalleutnant
Exzellenz Hildebrandt geſtorben. Exzellenz Hilde-
brandt wurde im Jahre 1913 zum Kommandeur der
8. Diviſion unter Beförderung zum Generalleutnant er
nannt. Vordem führte er die 87. Jnfanteriebrigade in
Thorn. Nach Ausbruch des Krieges zeichnete er ſich derart
aus, daß ihm das Eiſerne Kreuz zweiter und erſter Klaſſe
verliehen wurde. Dann ward er zur Uebernahme eines
anderen Kommandos zur Verfügung geſtellt, doch hatte
ſeine e ſo gelitten, daß er nun den Wirkungen
der Erkrankung erlegen iſt.

Letzte Telegramme
Die „Armenian“ führte Bannware.

Berlin, 5. Juli. Ueber die Torpedierung der
„Armenitan“, mit der auch einige Amerikaner untergegangen
waren, hat der amerikaniſche Botſchafter in London an ſeine Re
gierung einen Bericht geſandt, nach welchem 1414 für Avon
mouth beſtimmte Maultiere an Bord waren.

Cadornas Bericht.
Rbm, 5. Juli. Der amtliche Bericht des Großen Haupt

quartiers beſagt: Unſere Artillerie richtete an den Be
feſtigungswerken von Predil ſſichtlich beträchtlichen
Schaden an und verurſachten große Exploſionen. Ein
heftiger Gegenangriff gegen unſere Stellungen
auf dem Hochplateau von Corſico wurde zurückgeworfen,
und ließ etwa 200 Gefangene in unſeren Händen

Neues vom Zeppelinangriff auf London.
Amſterdam, 5. Juli. Nach Berichten amerikaniſcher

Blätter ſind die Zeppeline bei ihrem nächtlichen An
griff am 31. Mai bis über das Zentrum von London
gelangt, wo ſie Bomben eine Meile von der Bank von England
entfernt abgeworfen haben. Vier Perſonen ſind dabei getötet und
70 verwundet worden. Namentlich Eaſtend iſt dabei ſchlecht fort
gekommen.

Botha in Otawi.
Pretoria, 5. Juli. Botha hat am 1. Juli morgens

Otawi beſetzt.
Eiſenbahnunfälle. s

Hamburg, 5. Juli. Geſtern Abend gegen 626 Uhr ſtieß
ein Zug der Altona-Blankeneſer Straßenbahn
in Othmaſchen in einen von Blankenſee kom
menden Zug, ſodaß die Wagen aus den Schienen ſpraugen.
11 Perſonen wurden ſchwer und 11 leichter verletzt.

Waſhington, 5. Juli. Reuter meldet aus Tacoma
Alle Wagen mit Ausnahme einen einzigen des Zuges
Chicago Milwaukee der St. Paulsbahn ſind geſtern
durch eine Brücke bei Ranier in einen Abgruns geſtürgzt.
Drei Perſonen wurden getötet und 14 verwundet.

Verantwortlich:
für Politik und Ausland: Dr. Mätzold; für undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, en h
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt,

nzeigenteil: K. SteinVermiſchtes: H. Reißner; für den A
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Sonder-Ausgabe
	 - 
	-






